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INTERVIEW MIT NAOTO KAN, PREMIERMINISTER WÄHREND DER FUKUSHIMA-KATASTROPHE

«Seit Fukushima wissen wir, dass AKW
äusserst gefährlich sind»
Die Schilderung der Ereignisse aus erster Hand von Naoto Kan, damaliger Premier Japans,
am Nuclear Phaseout Congress 2016 gingen tief unter die Haut. Er erinnerte daran, dass
die Katastrophe noch lange nicht überstanden ist und dass Japan mit der dreifachen
Kernschmelze eigentlich glimpflich davonkam. Nur durch Glück kam es nicht zu einer
noch viel grösseren Katastrophe. Die SES konnte am Kongress mit Naoto Kan sprechen.

Interview von LYDIA TRÜB

SES-Beirätin und Autorin,

lydia. trueb@gmx. ch

E&U: Die Schweiz liegt an keiner
Küste. Ein Tsunami kann bei uns
kein Reaktorunglück auslösen.
Unsere Atomkraftwerke werden

laufend überwacht. Warum sich also sorgen?
Naoto Kan: « Obwohl die Schweiz von Land und
Japan von Meer umgeben ist, glaube ich, dass das Risiko

grundsätzlich gleich ist. Das älteste Kraftwerk - Bez-

nau I in der Schweiz - ist 1969 erbaut worden. In
Fukushima ist der Reaktor, der zuerst die Kernschmelze
ausgelöst hat, 1971 errichtet worden - er war ähnlich alt.
Man kann sagen: Je älter ein Kraftwerk ist, umso
störanfälliger wird es. Metall zum Beispiel wird durch die

Strahlungseinwirkung immer spröder. »

Beznau I in der Schweiz ist 1969 erbaut worden.
In Fukushima ist der Reaktor, der zuerst

die Kernschmelze ausgelöst hat, 1971 errichtet
worden - er war ähnlich alt.

E&U: Sie waren vor dem Unfall in Fukushima ein
Befürworter der Atomenergie und warben in der Türkei
für «die sicherste Atomkraft weltweit» aus Japan...
« Atomkraftwerke galten von Anbeginn als billig und
als sicher. Wir glaubten, dass sich ein Unfall wie in
Tschernobyl in Japan niemals ereignen könnte, da

Japan über eine Atomtechnologie der Weltklasse
verfüge. Seit dem Unfall in Fukushima wissen wir, dass

Atomkraftwerke äusserst gefahrlich und verglichen
mit anderen Energieformen extrem teuer sind. »

E&U: Was war der Hauptgrund für Ihre
Meinungsänderung?

« Was wir auf gar keinen Fall vergessen dürfen, ist
die Tatsache, dass sich der Unfall von Fukushima um
ein Haar ausgebreitet hätte. Dann hätten Menschen im
Umkreis von 250 Kilometern evakuiert werden müssen,
die Hauptstadt Tokio mit eingeschlossen. 50 Millionen
Menschen, 40% der Bevölkerung Japans. Eine

Katastrophe von diesem Ausmass kann man nur mit

,9L

einem grossen Krieg vergleichen, den man verloren
hat, oder mit etwas noch viel Schlimmerem. »

E&U: Gemäss Umfragen will die japanische
Bevölkerung keine Atomkraftwerke. Die gegenwärtige
Regierung Shinzo Abe dagegen fördert die Atomkraft.

Kann Japan ohne Atomkraft auskommen?
« Seit dem 11. März 2011 konnte der Stromverbrauch
in Japan allein durch Einsparungen um 10% gesenkt
werden. Durch Einsatz erneuerbarer Energien wird
heute Strom im Umfang von sechs Atomkraftwerken
produziert. Die Ansicht, dass wirtschaftliches Wachstum

nur mit mehr Energieverbrauch möglich ist,
entspricht einer sehr veralteten Denkweise. Das ist 19.

oder 20. Jahrhundert. »

E&U: Wie sieht unsere Energiezukunft ohne
Atomenergie aus?

« Als Alternative zur Atomkraft gibt es je nach Land
unterschiedliche Denkweisen. In Deutschland,
Grossbritannien und Dänemark hat sich Windkraft sehr
bewährt, auch Biomasse ist eine gute Alternative. In Japan
ist Solarenergie sehr im Kommen. Die Bewegung weltweit

will auch aus der fossilen Energie aussteigen. Da

gibt es als Alternative im Prinzip nur die erneuerbaren

Energien. Man sollte wählen, was am besten passt
und das so weit ausbauen, wie es nur geht. »
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